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Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. Oktober. 
Der Kai ſer erfreut ſich, nach den aus 


Baden = Baden hierher gelangten Nachrichten, 


— 


des allerbeſten Wohlbefindens. Derſelbe nahm 
im Laufe des geſtrigen Vormittags mehrere 
Vorträge entgegen, arbeitete längere Zeit mit 
dem Militärkabinet und ertheilte Audienz. Bei 
dem ſchönen, wenn auch etwas kühlen Wetter 
der letzten Tage unternahm der Kaiſer täglich 
Ausflüge zu Wagen in die Umgegend. 

— Der Kronprinz wird nach der „Frkf. 
Ztg.“ für den Winter Aufenthalt in Baveno 
am Lago Maggiore nehmen. Zur Wohnung da⸗ 
ſelbſt ſei die Villa Henfrey auserſehen. — Nach 
einer Meldung der „Kreuzztg.“ aus Rom iſt 
Dr. Mackenzie in Verona angekommen und 
reiſt nach Baveno weiter, um dort den deutſchen 
Kronprinzen zu erwarten. 

— Der Juſtizminiſter hat unter dem 
23. September d. J. an ſämmtliche Gerichte 
folgende die Verzögerung in der Erledigung 
von Rechtsſtreitigkeiten betreffende Verfügung 
erlaſſen. „Die Klagen über die mehr und 
mehr zunehmende Zahl der durch Verſchulden 
der Parteien oder ihrer Prozeßvertreter ver⸗ 
tagten und vereitelten Verhandlungstermine in 
Zivilprozeſſen laſſen es als eine dringende Auf⸗ 
gabe der Gerichte erſcheinen, auf möglichſte 
Beſeitigung der hieraus der Rechtspflege er⸗ 
wachſenden Mißſtände Bedacht zu nehmen. 
ein Mittel zur Bekämpfung übermäßiger 


Vertagung bietet ſich vor allem die Anwendung 


und eine energiſche Handhabung des § 48 des 
deutſchen Gerichtskoſtengeſetzes dar. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift verleiht dem Gericht die Befugniß, wo 
durch „Verſchulden“ einer Partei oder ihres 
Vetreters die Vertagung einer mündlichen Ver⸗ 
handlung veranlaßt worden iſt, eine Straf⸗ 
gebühr zu beſchließen. Ein folder Beſchluß iſt 
in dos freie pflichtmäßige Ermeſſen des Gerichts 
geftellt ; es wird aber, wie eine vielfache Erfahrung 
lehrt, von dieſem Schutzmittel gegen das um ſich 
greifende Uebel nicht genügender Gebrauch ge⸗ 
macht. Die zunehmende Zahl der Vertagungen 
wird deshalb — und gewiß nicht mit Unrecht 
— auf die unzeitige Nachſicht zurückgeführt, 
mit welcher die Frage: ob eine Verſchuldung 
als vorliegend anzunehmen ſei, beurtheilt wird. 
Es erſcheint daher geboten, mit größerer Strenge 
in der Beurtheilung jedes Einzelfalles, zu gunſten 
der Geſammtheit, vorzugehen. Ferner wird es 


feni Uleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
32.) (Fortſetzung.) 

Herr Freudenfeld, der dem Wagen nachge⸗ 
laufen war, vermochte aber nicht ihn zu er⸗ 
erreichen, obgleich die Angſt ihm faſt über⸗ 
menſchliche Kräfte verlieh. Je näher er indeß 
ſeinem Hauſe kam, deſto mehr hoffte er auf 
Beiſtand von dorther, und er ſah ſich auch in 
dieſer Hoffnung nicht getäuſcht. Bei dem aus⸗ 
brechenden Gewitter waren in beiden Häuſern 
die Leute der abweſenden Wagen und nament⸗ 
lich deren Inſaſſen wegen in Beſorgniß ge⸗ 
weſen, und dieſe hatte bald mit jeder Minute 
zugenommen. Auf der Landſtraße ſtehend 
ſpähten Johann und Konrad in die Ferne, um 
im Fall der Noth oder Gefahr ſchnell zur 
Hand zu ſein. 

Lange hatten ſie vergebens gewartet, da 
endlich hörten fie das unverkennbare Geräuſch 
eines ſchnell näherksmmenden Wagens, und 
ſahen bald auch einen ſolchen, den ſie jedoch in 
der herrſchenden Dunkelheit noch nicht zu er⸗ 
kennen vermochten. Dies geſchah indeß nach 
wenigen Sekunden, und zu ihrem Schrecken ge⸗ 
wahrten ſie nur Diego Forſter auf dem Bock, 
welcher ſeine letzten Kräfte aufbot, die Pferde 
zum Stehen zu bringen. Sie ſprangen zu 
ſeiner Hülfe herbei, und ihren vereinten Be⸗ 
mühungen gelang es, die aufgeregten, und an 


ſich empfehlen, jeden Beſchluß, durch welchen 
eine Partei auf Grund des § 48 a. a. O. mit 
der Strafgebühr belegt wird, der Partei ſelbſt, 
erforderlichenfalls durch ihren Prozeßbevoll⸗ 
mächtigten, zuſtellen zu laſſen oder mitzutheilen. 

— Wie der „Niederrh. Volksztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, hat das Herrenhausmitglied Freiherr 
v. Solemacher⸗Antweiler dem Erzbiſchof von 
Köln ſein Bedauern darüber ausgedrückt, daß 
er ſich zu der bekannten Duellforderung gegen⸗ 
über Herrn v. Schorlemer habe hinreißen laſſen. 
Dabei gab derſelbe die Verſicherung, daß er ſich 
ſtets nach den Vorſchriften der katholiſchen 
Kirche auch in dieſem Punkte richten werde. 
Nach dieſer Genugthuung wurde die Exkommuni⸗ 
kation, welcher Freiherr v. Solemacher-Ant⸗ 
weiler nach den Geſetzen der Kirche verfallen 
war, aufgehoben, und es erfolgte damit ſeine 
Ausſöhnung mit der katholiſchen Kirche. 

— Zu der Gefangennahme des Königs 
Malietoa von Samoa durch ein deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff veröffentlicht der „New⸗York Herald“ ein 
Telegramm aus Waſhington, dem zufolge der 
Staatsſekretär Bayard erklärte, er ſei zum 
Voraus davon benachrichtigt worden, daß 
Deutſchland den König Malietoa abſetzen werde; 
er ſei aber zu gleicher Zeit auch verſichert ge⸗ 
weſen, daß die amerikaniſchen Intereſſen ge⸗ 
ſchützt werden würden, und daß Deutſchland 
keineswegs beabſichtige, Samoa zu annektiren, 
ſondern lediglich den König von Malietoa zu 
beſtrafen. Der zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Samoa abgeſchloſſene Vertrag 
enthalte nichts, was zu einer Intervention 
Amerikas berechtigte, ſolange nicht ein Angriff 
auf die Intereſſen Amerika's vorliege. 

— Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, 
wird der General⸗Lieutenant von Häniſch, 
Direktor des Allgemeinen Kriegs⸗Departements, 
demnächſt das Kommando einer Diviſion über⸗ 
nehmen, und an ſeine Stelle wird, den „N. N.“ 
zufolge, der General⸗Major Blume, zur Zeit 
Direktor des Militär-Oekonomie⸗Departements, 
treten. Dieſer hervorragende, auch in Reichstags⸗ 
kreiſen hochgeſchätzte General ſteht erſt im An⸗ 
fange der fünfziger Jahre, er hat im Feldzuge 
als Bureau⸗Chef des großen Hauptquartiers 
und ſpäter als Chef des Generalſtabes des 
4. Armee⸗Korps funktionirt. 

— Auf Grund von Erkundigungen, welche 
die „Weſer Ztg.“ eingezogen hat, erklärt die⸗ 
ſelbe die Meldung, die Gerüchte über Ver⸗ 
handlungen des Staatsſekretärs im Reichspoſtamt, 


allen Gliedern zitternden Thiere zu beruhigen. 
Als dies geſchehen, wollten ſie ſich dem Wagen 
zuwenden, den jetzt auch Herr Freudenfeld er⸗ 
reichte. Außer Athem und todtenbleich öffnete 
er den Schlag, und erblickte Johanna mit 
ſeinen lautweinenden Kindern, geſund und 
wohlbehalten, wie er im erſten Augenblick voll 
großer, unausſprechlicher Freude meinte. Leider 
aber ſah er ſich bald genug enttäuſcht, denn 
Johanna, welche ſo lange ihre ruhige Faſſung 
bewahrt, mit faſt übermenſchlicher Kraft die 
Kinder gehütet hatte, Johanna verließen jetzt, 
wo alle Gefahr vorüber, Kräfte und Bewußt⸗ 
ſein, und als der glückliche Vater die Kinder 
aus ihren Armen nahm, um ſie Dora und den 
noch herbeigekommenen Mädchen zu übergeben, 
ſchloſſen ſich ihre Augen und ſchwer ſank ihr 
Haupt gegen die Wagenkiſſen. 

In neuem Schrecken ſtarrte er ſie einen 
Augenblick an, dann aber umfaßte er ſie mit 
beiden Armen, hob ſie gleich einem Kinde in 
die Höhe und verließ mit ihr den Wagen. 
Tiefbekümmert ſtand Johann am Schlage, wie 
im Begriff, ſie ihm abzunehmen, er aber machte 
eine abwehrende Bewegung, und ſchritt mit 
ſeiner Bürde ſchnell ins Haus. Auf dem Flur 
einen Moment zögernd trug er ſie dann die 
Treppe hinan in ihr Zimmer, wo er ſie auf 
ihr Sopha niederlegte, ſie Dora und den an⸗ 
weſenden Mädchen empfahl, und ſich mit den 
Kindern entfernte. Dieſe folgten ihm nur 
zögernd und nochmals in Thränen ausbrechend, 
rief Manuela: 

„Johanna — was fehlt Johanna, Papa? 


Dr. v. Stephan, betr. die Errichtung einer 
ſubventionirten Reichsdampferlinie nach Oſtafrika 
ſeien auf die Thatſache zurückzuführen, daß von 
Bremen aus, d. h. ſeitens des Norddeutſchen 
Lloyd, Vorſchläge in dieſer Beziehung nach 
Berlin gerichtet worden, für ganz und gar aus 
der Luft gegriffen. Offenbar liegt der Anlaß 
zu der in Rede ſtehenden Meldung darin, daß 
der deutſche Kolonialverein eine bezügliche Ein⸗ 
gabe an den Bundesrath gerichtet hat. Der 
Norddeutſche Lloyd ſcheint ſich von einer ſolchen 
Erweiterung des Unternehmens nicht viel zu 
verſprechen. 

— Die königliche Regierung in Schleswig 
hat auf Grund des Sozialiſten⸗ 
geſetzes die „Elmshorner Zeitung“ 
unterdrückt, weil Artikel derſelben augenſchein⸗ 
lich darauf abzielen, gegen die gegen⸗ 
wärtige Staatsregierung aufzu⸗ 
regen, Unzufriedenheit mit der beſtehenden geſetz⸗ 
lichen oder ſtaatlichen Ordnung hervorzurufen 
und die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung als 
von den beſſer ſituirten ungerechterweiſe ausge⸗ 
beutet darzuſtellen u. ſ. w. Offenbar hat die 
Regierung in Schleswig die Oppoſition gegen 
die gegenwärtige Staatsregierung und die 
Agrarpolitik mit Beſtrebungen zum Umſturz der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung verwechſelt. 
Die „Kiel. Ztg.“ konſtatirt, daß die „Elmsh. 
Zeitung“ nach Programm und Haltung 
freiſinnig und der Herausgeber der⸗ 
ſelben Mitglied der freiſinnigen Partei 
und Führer derſelben im dortigen 
Kreiſe ſei. Der Artikel, wegen deſſen 
das Verbot erfolgt iſt, hat zum Zweck und 
Inhalt einen Angriff auf die nationalliberale 
Partei wegen ihrer Zuſtimmung zur fünfjährigen 
Legislaturperiode. In einem in der Verfügung 
angezogenen Artikel heißt es wörtlich: „Ein 
Theil der Forderungen in dem ſozialdemokratiſchen 
Programm ſind, darüber beſteht kein Zweifel, 
unvereinbar mitdem Weſen und den Einrichtungen 
eines monarchiſchen Staates, dagegen ſind andere 
durchaus nicht unberechtigt.“ Die „Kiel. Ztg.“ 
ſchreibt zu dem Verbot: „Die inkriminirten 
Stellen ſind aus dem Zuſammenhang heraus⸗ 
geriſſene Bruchſtücke. Wir müſſen für die 
Form derſelben dem Verfaſſer allein die Verant⸗ 
wortlichkeit überlaſſen. Der Sache nach iſt das 
Urtheil über das gegenwärtige Steuerſyſtem, 
daß es die ärmeren Klaſſen zu Gunſten der 
wohlhabenderen Intereſſenkreiſe bedrücke, voll⸗ 
kommen das der freiſinnigen Partei und das 


— Iſt ſie todt, weil ſie nicht gehen konnte und 
Du ſie tragen mußteſt?“ 

„Johanna todt?“ fragte ebenfalls jammernd 
der kleine Alfredo. „Nein, nein, Papa, ſie 
darf nicht, ſie ſoll nicht todt ſein, meine liebe, 
meine gute Johanna!“ 

„Nein, nein, Kinder, Johanna iſt nicht 
todt,“ erwiderte beruhigend doch bleich und 
mit ſtarrem Angeſicht der Vater. „Sie hat 
nach der furchtbaren Angſt um Euch nur einige 
Augenblicke das Bewußtſein verloren und wird 
bald wieder hergeſtellt ſein. Jedenfalls werdet 
Ihr ſie morgen wiederſehen!“ — 

13. Kapitel. 

Drei Tage nach Herrn Forſters Geburtstag 
finden wir Doktor Horſt bei ſeinem alten Freunde, 
welcher am offenen Fenſter im Lehnſtuhl ſaß, 
und ſchon eine Weile mit dieſem geplaudert hatte. 

„Alſo krank ſind Sie geweſen?“ fragte 
eine Pauſe unterbrechend der Anwalt, der mehr 
Beſorgniß darüber empfand, als er verrathen wollte. 

„Nur ein Schwindelanfall, den die ſtarke 
Hitze verurſacht, entgegnete leichthin der Greis. 

„Und haben bei dieſer Gelegenheit Fräulein 
Buchenthal kennen gelernt?“ fuhr Jener fort. 

„Ja, und ein prächtiges Mädchen iſt ſie!“ 
rief lebhaft Herr Werner. „Ich will ſie aber 
nicht zu oft wiederſehen, denn ſonſt komme ich 
doch in Verſuchung, ihr Alles zu geſtehen und 
ihr zu ſagen — —“ 

„Still, ſtill, alter Freund, noch nicht,“ 
unterbrach der Anwalt, „denn über Kurz oder 
Lang wird ſie es doch erfahren müſſen, und 
erhält dann zugleich den Beweis, daß Sie Ihr 


unſerige. Wird die Verfügung aufrecht erhalten 
ſo können wir nur erklären, daß die geſammte 
e 15 Schleswig⸗Holſtein ver⸗ 
aſſungswidrig unter der Zenſur der Regi 
in Schleswig ſteht! 25 1 > 
— Für Verſtaatlichung des Getreidehandels 
bringt allen Ernſtes das „Deutſche Tageblatt“ 
einen Leitartikel, der als von einem oſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirth herrührend bezeichnet wird. 
Der Vorſchlag einer Verſtaatlichung des aus⸗ 
wärtigen Getreidehandels werde auf den erſten 
Blick etwas gewagt erſcheinen, ſo meint die 
Redaktion des „Deutſchen Tagebl.“, aber immer⸗ 
hin diskutabel ſein. Eine Verdoppelung der 
Zölle, das it der Kernpunkt des Artikels, könne 
dem Landwirth nicht helfen; es müſſe einfach 
der Getreidepreis wieder gebracht werden zu 
den Minimalſätzen von 210 bis 220 Mk. für 
die Tonne Weizen und von 150 Mk. für die 
Tonne Roggen. Das laſſe ſich erreichen, wenn 
das Reich ein Monopol erhalte zur Einfuhr von 
ausländiſchem Getreide. Das Reich müfje als⸗ 
dann ſein Getreide ſo lange auf Lager nehmen, 
bis das inländiſche Publikum derart ausge⸗ 
hungert ſei, daß es ſich bereit finden laſſe, einen 
Getreidepreis von 210 bis 220 Mk. für die 
Tonne Weizen und von 150 Mk. für die Tonne 
Roggen anzulegen. Indem bis zur Erreichung 
dieſes Preiſes die Getreidehäuſer des Reiches 
verſchloſſen blieben, werde es den inländiſchen 
Produzenten möglich, ihre Preiſe ohne Rückſicht 
auf eine gute Ernte auch auf dieſe Höhe hinauf⸗ 
zutreiben, da ohne ausländiſches Ge⸗ 
treide die inländiſche Nachfrage nicht 
befriedigt werden könne. Weſentliche Be⸗ 
denken, ſo meint der tolle Artikel, 
dürfen gegen eine ſolche Reform wohl kaum 
zu erheben ſein. Mißliebig und für agitatoriſche 
Zwecke leicht verwendbar ſei allerdings der 
Ausdruck „Monopol“, indeß dürfte derſelbe 
dieſer Einrichtung nicht angepaßt werden, da 
ja das inländiſche Getreide im freien Handel 
bleibe. — Wir wiſſen nicht, bemerkt hierzu die 
„Freiſinnige Zeitung“, warum der Verfaſſer 
dieſes Vorſchlags bei halben Maßnahmen ſtehen 
bleibt, logiſcher würde es doch ſein, nicht bloß 
den auswärtigen Getreidehandel, ſondern vor 
allem den inländiſchen Getreidebau zu mono⸗ 
poliſiren, d. h. allen Grundbeſitz, auf welchem 
Getreide gebaut wird, zu verſtaatlichen. Als⸗ 
dann würde ja auch von einem Nothſtand der 
Grundbeſitzer nicht mehr die Rede ſein können 
und der Staat hätte es in der Hand, die Ge⸗ 


Möglichſtes gethan, die Majorin Buchenthal 
und ihre Kinder zu entſchädigen! — Und nun 
erzählen Sie mir noch von Ihrem Neffen, der, 
wie Sie mir geſagt, angekommen iſt!“ 

„Was ſoll ich Ihnen von ihm ſagen, Sie 
werden ihn ja ſelbſt ſehen und ſprechen!“ ver⸗ 
ſetzte Herr Werner. „Er iſt älter und ruhiger 
geworden, und ſcheint ſehr glücklich, einmal 
wieder hier zu ſein!“ 

„Und das Teſtament?“ fragte Doktor Horſt. 
Ja, das Teſtament,“ erwiderte ſchnell der 
Greis, „die Haupturſache, weßhalb ich ihn 
erwartet und von dem Otto beſonders ge⸗ 
ſchrieben, das Teſtament hat er nicht mitgebracht!“ 

„Nicht mitgebracht?“ wiederholte überraſcht 
und ungläubig der Anwalt. 

„Nein, wie ich Ihnen ſage,“ entwortete 
lebhaft Herr Werner. „Vorgeſtern von England 
angekommen, beſuchte er mich geſtern Morgen, 
wo ich zum erſten Male wieder hier in meinem 
Lehnſtuhl ſaß. Unſere gegenſeitige Begrüßung 
war freundlicher wenn auch nicht herzlicher 
Art, und ließ ich mir zuerſt von ſeiner Familie 
erzählen, worauf wir von meinem Sohn ſprachen, 
den er, ſein Leberleiden abgerechnet, wohl ver⸗ 
laſſen. Dann fragte ich ihn, ob dieſer ihm für 
mich Nichts anvertraut habe, und als er es 
mit der größten Unbefangenheit verneinte, 
konnte ich mich nicht enthalten zu ſagen: 

{ „Ich frage Dich, Guſtav, weil Otto mir 
geſchrieben, er würde mir durch Dich eine Ab⸗ 
ſchrift ſeines Teſtamentes ſchicken, welches er 
gemacht und bei dem deutſchen Konſul ſeines 
Wohnorts deponirt hat!“ (Fortſ. folgt⸗ 


bei einer größeren Minorität, um dem Lehrer 
das Recht der freien Meinungs⸗ Aeußerung zu 
verſchränken? Man wird wohl behaupten 
dürfen, daß dies Prinzip praktiſch nur darauf 
hinausläuft, die Beſchränkung der Lehrer in 
der öffentlichen Bethätigung ihrer Ueberzeugungen 
in der empfindlichſten Weiſe zu verſtärken. 

— Ueber Kaiſer Wilhelmsland bringt die 
neueſte Nummer der von der Neu-⸗Guinea⸗ 
Kompagnie herausgegebenen Nachrichten über 
Kaiſer Wilhelmsland und den Bismarck⸗Archipel 
ſehr günſtige Mittheilungen. Landeshauptmann 
von Schleinitz und Herr von Puttkamer haben 
vielfache Rekognoszirungsfahrten unternommen, 
und dabei ſchiffbare Flüſſe, humusreichen Boden, 
prächtige Waldungen entdeckt. Wenn ſich dieſe 
Nachricht beſtätigt, würde dieſes Neu⸗Deutſch⸗ 
land ſich vorzüglich zu Anſiedelungszwecken 
eignen. 


———— — 
Ausland. 


St. Petersburg, 3. Oktober. In gan 
Rußland hat eine Beſtimmung des Unterrichts. 
miniſters Deljanow, wie der „K. 3.“ geſchrieben 
wird, große Aufregung und Erbitterung hervor⸗ 
gerufen. Dieſe Beſtimmung ſchließt die Söhne 
unbemittelter und den niederen Ständen ange⸗ 
hörender Leute von dem Beſuch der Gymnaſien 
aus und giebt den Direktoren derſelben das 
Recht, ſolche junge Leute zurück und an die 
Kreisſchulen zu verweiſen, damit ſie dort eine 
den Beruf und der ſozialen Stellung ihrer 
Eltern entſprechende Bildung erhalten. Da 
aber jene Verfügung ſo unklar gefaßt iſt, daß 
ſie den Gymnaſialdirektoren eigentlich un⸗ 
umſchränkte Gewalt über Annahme oder Zurück⸗ 
weiſung von Schülern giebt, ſo hat ſie ſchon 
maſſenhafte Beſchwerden hervorgerufen und aus 
allen Gymnaſialſtädten laufen Klagen gegen die 
Willkür der „Gymnaſialdirektoren ein. Die 
Unzufriedenheit iſt um fo größer, als die Zahl 
Wien ae: auch ße annähernd dem Be⸗ 

enügt, zumal jetzt, ich die Gym⸗ 
naſien entlaſten. l e e e 

Sofia, 4. Oktober. Die „Agence Havas“ 
meldet: Nach eingegangenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel ſoll die Antwort Rußlands auf 
die letzte Note der Pforte über die bulgariſche 
Angelegenheit eingetroffen ſein. Ueber den 
Inhalt verlautet, daß Rußland einen ruſſiſchen 
Fürſten als Statthalter nach Bulgarien in 
Begleitung eines türkiſchen Kommiſſärs 
ſchicken will und daß die Dauer dieſer 
Miſſion auf 4 Monate begrenzt ſein ſolle. 
Die ruſſiſche Regierung ſei der Anſicht, eine 
Erklärung der Pforte, daß die Wahl des 
Fürſten Ferdinand ungeſetzlich ſei, verbunden 
mit dem Befehl für den Fürſten, das Land 
zu verlaſſen, da ſie niemals die Wahl be⸗ 
ſtätigen werde, werde genügen. Man werde nicht 
nöthig haben, andere Mittel zu ergreifen. Da 
dieſe Antwort gewiſſe Vorſchläge der türkiſchen 
Note modifizirt, andere mit Stillſchweigen 
übergeht, ſo nimmt man an, daß die Verhand⸗ 
lungen fortdauern werden. — Anläßlich der 
bevorſtehenden Wahlen werden bedenkliche 
Schwierigkeiten gemeldet. Die Oppoſition, von 
reichlichen Geldmitteln unterſtützt, entfaltet die 
regſte Thätigkeit in der Agitation gegen die 
Regierung, welche deshalb behufs Unterdrückung 
etwaiger Unruhen für den Wahltag die um⸗ 
faſſendſten militäriſchen Vorbereitungen getroffen 
hat. Nachdem die Regierung Kenntniß erlangt, 
daß bulgariſche Emigranten beabſichtigen, von 
Serbien und Rumänien aus am bevorſtehenden 
Wahltage größere Unruhen anzuſtiften, ſei 
angeordnet worden, ſämmtliche Grenzübergänge 
mit Truppen, vorzüglich mit Artillerie zu be⸗ 
ſetzen. Sowie die Wahl vorüber ſei, beab⸗ 
ſichtige die Regierung wiederum den Belage⸗ 
rungszuſtand über das Land zu verhängen. 

Athen, 4. Oktober. Heute früh fand auf 
dem griechiſchen Kontinent, den Joniſchen Inſeln 
und den Cykladen ein heftiges Erdbeben ſtatt. 
Schwache Erſchütterungen wurden im Peloponnes 
wahrgenommen. Nach den bis jetzt vorliegen⸗ 
den Nachrichten ſcheint daſſelbe keinen größeren 
Schaden angerichtet zu haben. 

Rom, 4. Oktober. Nach einer Nachricht 
der „Italia“ hätte der Papſt ſich mit der Bitte 
an die italieniſche Regierung gewendet, bei der 
Feier ſeines Jubiläums die Militärpoſten in 
der Nachbarſchaft des Vatikans zu verſtärken. 
Es heißt, daß ſich der heilige Vater entſchloſſen 
habe, an dem Jubiläumstage im St. Peter 
Meſſe zu leſen. Die Kirchenthüren werden ver⸗ 
ſchloſſen ſein und nur die mit beſonderen Ein⸗ 
ladungskarten verſehenen Perſonen Zulaß zu 
der Feier m : 

om, 4. Oktober. Zur Zuſamme 
Crispi's mit dem Reichskanzler 10 Seiebriernh 
bemerken die offiziöſen „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“, der Beſuch liefere den augenfälligen 
Beweis für die Feſtigkeit und Innigkeit der 
Verbindung der drei mitteleuropäiſchen Mächte. 
„Was insbeſondere die nahen und intimen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Italien 
anlangt, ſo beruhen dieſelben nicht blos auf 
dem vollen gegenſeitigen Vertrauen der 
Kabinette, ſondern auch auf der Sympathie der 
beiden Nationen, welche noch vor nicht allzu⸗ 
langer Zeit ein geographiſcher Begriff, durch 


eigene Kraft in dem letzten Menſchenalter die 
nationale Einheit errungen haben. In dem 
feſten und vertrauensvollen Zuſammenſtehen der 
mitteleuropäiſchen Mächte, welchen das Ziel der 
Erhaltung des Friedens gemeinſam iſt, liegt die 
ſicherſte Garantie für die friedliche Weiter⸗ 
entwickelung Europas. Was immer in dieſen 
Tagen in Friedrichsruh verhandelt iſt, ſo dürfen 
die Staaten und Völker Europas feſt darauf 
rechnen, daß durch die Verhandlungen des 
Staatsmannes Crispi mit dem Staatsmanne 
Bismarck der Frieden und das Gedeihen der 
europäiſchen Völkerfamilie wirkſam gefördert 
wird.“ Das Crispiſche Blatt „Riforma“ 
ſagt, Fürſt Bismarck habe, nachdem Crispi 
Minifter = Präfident geworden, ſtets eine 
Zuſammenkunft mit dem italieniſchen Staats⸗ 
mann gewünſcht, mit dem ihn ſchon lange vor 
ſeiner perſönlichen Bekanntſchaft im Jahre 1877 
lebhafte Sympathien verbanden; da indeſſen 
des deutſchen Reichskanzlers Geſundheit eine 
Reife nicht ertrug, ſo habe Crispi ſofort einge: 
willigt, ſeinerſeits die Reiſe nach Friedrichsruh 
zu machen. Die Beſprechungen der beiden 
Staatsmänner könnten weder ein beſonderes 
neues Ziel, noch den Abſchluß eines neuen 
politiſchen Einvernehmens im Intereſſe der 
bereits verbündeten beiden Nationen bezwecken, 
ſelbſtverſtändlich würden in den Beſprechungen 
die verſchiedenen gegenwärtig auf der Tages⸗ 
ordnung in Europa ſtehenden Fragen berührt, 
doch habe man keinen Grund, Beſchlüſſe zu er: 
warten, welche die beſondere Löfung dieſer 
Fragen beträfen. „Wir wiſſen“, ſchließt das 
Blatt, „daß Crispi vom Fürſten Bismarck und 
deſſen Familie als alter Freund empfangen 
wurde und daß man von der Entrevue ſowohl 
in Betreff der Beziehungen beider Länder zu 
einander, wie auch in Betreff der allgemeinen 
Verhältniſſe Europas befriedigt fein kann.“ 
London, 3. Oktober. Heute fand im 
Hydepark ein Maſſenmeeting als Proteft gegen 
die von auswärtigen Staaten bewilligten Aus⸗ 
fuhrprämien, namentlich auf Zucker, ſtatt. Die 
engliſchen Arbeiter erklärten, daß dieſes Prämien⸗ 
ſyſtem ſie arbeitslos mache. Das Meeting ver⸗ 
lief ohne Störung der öffentlichen Ruhe, ob⸗ 
gleich große Mengen jener „Baſſermannſchen 
Geſtalten“ aus dem Oſtende Londons, die nur 
bei außerordentlichen Anläſſen zum Vorſchein 
kommen, nach Weſtend gepilgert waren. Die 
Polizei hatte ungewöhnliche Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Vom Hydepark bis Trafalgar⸗Square 
waren alle 20 Schritt je zwei Konſtabler auf⸗ 
geſtellt, ſo daß man ſich in irgend eine poli⸗ 
zeilich überwachte kontinentale Hauptſtadt ver⸗ 
ſetzt glauben konnte. Alle dieſe Maßnahmen 
erwieſen ſich jedoch glücklicher Weiſe als über⸗ 
füffig. 


zu laſſen, und gerieth auf den Rath einer 
Freundin zu der berühmten Kartenlegerin, Frau 
Magdalene Silberſtein, in der Großen Hader⸗ 
gaſſe. Dieſe wußte die Vertrauensſeligkeit des 
Mädchens durch allerhand Vorſpiegelungen, 
unter anderen, daß ſie mit dem „Präſidenten 
der Loge“ hierſelbſt in Verbindung und zu⸗ 
ſammen mit dieſem im Begriffe ſtehe, Gold zu 
machen, derart zu benutzen, daß das Mädchen 
bereitwillig ihre Erſparniſſe von der Sparkaſſe 
holte und ſie nebſt einer größeren Anzahl 
Kleidungsſtücke nach und nach der Wahrſagerin 


treidepreiſe entſprechend dem allgemeinen Intereſſe 
zu geſtalten. Die Herren Agrarier begreifen 
freilich nicht, wie ſie fortgeſetzt mit ſolchen 
Vorſchlägen an dem Aſt ſägen, auf dem ſie 
ſelbſt ſitzen. 

— Gegen die Verlängerung der Legislatur⸗ 

perioden bemerkt die „Bresl. Ztg.“: „Die Re⸗ 
gierung kann in jedem Augenblick aus Anlaß 
jeder beliebigen Frage an die Wähler appelliren. 
Wenn denjenigen Parteien, welche mit der Re⸗ 
gierung nicht einverſtanden ſind, die Sicherheit 
gegeben wird, daß die Wähler wenigſtens alle 
drei Jahre über ihre Sinnesänderung befragt 
werden ſollen, ſo iſt das eine ſehr beſcheidene 
Forderung.“ Darauf entgegnet die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, jede Partei könne in jedem Augen⸗ 
blick durch Niederlegung der Mandate an die 
Wähler appelliren, wenn ſie daran zweifeln, 
ob man dem Sinne der Wähler gemäß operirt 
habe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vergißt, daß 
die Verlängerung der Legislaturperioden gerade 
den Zweck hat, die Gewählten von den Wählern 
unabhängiger zu machen. Sollte es gleichwohl 
den Kartellparteien mit der Berufung an die 
Wähler ernſt ſein, ſo mögen dieſelben, ehe ſie 
an die Rückwärtsrevidirung der Verfaſſung 
Hand anlegen, ihre Mandate niederlegen und 
die Wähler, was Herr Marquardſen noch im 
Jahre 1885 für nothwendig erklärte, befragen, 
ob ſie mit der beabſichtigten Beſchränkung 
ihres Einfluſſes auf die Gewählten einver⸗ 
ſtanden ſind. Bei der Wahl am 21. Februar 
hat die Frage der Verlängerung der Legislatur⸗ 
perioden keine Rolle ſpielen können, da die 
Nationalliberalen verſicherten, ſie würden ſtets 
für die Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte 
der Wähler eintreten. Die Freiſinnigen haben 
zu einer Berufung an die Wähler keinen An⸗ 
laß, da ſie an den bei der Wahl übernommenen 
Verpflichtungen nach wie vor feſthalten. 
— Auf Grund des Scszialiſtengeſetzes hat 
das Berliner Polizei⸗Präſidium die Verbreitung 
von Flug⸗ und Extrablättern von einer polizei⸗ 
lichen Erlaubniß abhängig gemacht. 

— Gegen die Wahl des Landraths 
Hoffmann Scholz in Liegnitz⸗ 
Haynau⸗Goldberg zum Abgeordneten⸗ 
Hauſe iſt ein Proteſt erhoben worden, weil 
ein Wahlmann aus Roſenig, der im Juli 1886 
nach Liegnitz verzogen iſt und erſt im Juli 
d. J. ſeinen Wohnſitz nach Roſenig zurück⸗ 
verlegt hat, zur Ausübung ſeines Mandats 
nicht mehr berechtigt war. Ohne Mitwirkung 
deſſelben wäre Direktor Goldſchmidt bereits 
im erſten Wahlgange mit 235 gegen 234 
Stimmen gewählt worden. 

— Folgender Aufſehen erregender Vorfall 
hat ſich dieſen Sommer in Liegnitz zugetragen. 
Der Lehrer an der königlichen Ritter⸗Akademie 
in Liegnitz, Prof. Dr. Broſin, ein bei der 
Bürgerſchaft in höchſter Achtung ſtehender 
Mann, war Vorſitzender des Liegnitzer Vereins 
für Feuerbeſtattung. In dem Verein hielt im 
März d. J. eine Frau Heurich⸗Wilhelmi einen 
öffentlichen Vortrag, der einzelne Taktloſigkeiten 
enthielt. Herr Broſin, der nebenbei bemerkt, 
in dem überfüllten Saale etwas ſpäter erſchienen 
war und keinen Platz mehr gefunden hatte, 
wird zu einer protokollariſchen Erklärung über 
die beregten Vorgänge aufgefordert, giebt die⸗ 
ſelbe und erhält darauf am 19. April eine 
Verfügung, wonach ihm aufgegeben wird, „ſofort 
aus dem Verein auszutreten“, und zwar, wie es 
wörtlich in der Verfügung heißt: „in Erwägung, 
daß der Verein, und namentlich Ihre Betheili⸗ 
gung, da Sie Lehrer an einer öffentlichen 
Unterrichtsanſtalt ſind, vielfache Beunruhigung 
und lebhaftes Aergerniß bei den Eltern der 
Schüler und den ihnen naheſtehenden chriſtlichen 
Kreiſen verurſacht hat. „Herr Broſin leiſtet 
der Verfügung Folge, wendet ſich aber be: 
ſchwerdeführend an den Herrn Kultusminiſter 
mittels einer Eingabe, in der unter anderem 
konſtatirt wird, daß von Seiten des Gemeinde⸗ 
kirchenraths und der Gemeindevertretung zu 
U. L. Frauen, denen Beſchwerdeführer angehöre, 
an ſeinem Eintritt in den Verein für Feuerbe⸗ 
ſtattung und an ſeinem Verbleiben in demſelben 
nicht der mindeſte Anſtoß genommen worden ſei. 
— Auf dieſe Eingabe erfolgte nun unter dem 
31. Mai ein Erlaß des Kultusminiſters, der das 
Verfahren des Provinzial ⸗Schulkollegiums 
billigt und dabei folgendes Prinzip aufſtellt: 
„Die bürgerlichen Rechte eines jeden Beamten, 
alſo auch eines Lehrers, ſind denjenigen Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen, welche die Stellung 
des Beamten fordert; für die gedeihliche Wirk⸗ 
ſamkeit eines Lehres an einer höheren Schule 
insbeſondere iſt das Vertrauen der Eltern der 
Zöglinge ein ſo wichtiger Faktor, daß die Auf⸗ 
ſichtsbehörde verpflichtet iſt, über die unge⸗ 
ſchmälerte Erhaltung dieſes Vertrauens im 
einzelnen Falle ſorgfältig zu wachen und event. 
die erforderlichen Maßregeln zu treffen.“ Das 
Vertrauen der Eltern ſoll hiernach die Norm 
für das Verhalten der Lehrer im öffentlichen 
Leben abgeben. Wird aber dieſes Vertrauen 
immer zuverläſſig zu ermitteln ſein? Wie nun, 
fragt ſehr treffend Theodor Barth in der 
„Nation“, wenn nur ein Theil der Eltern das 
Vertrauen einbüßt? Entſcheidet dann die 
Majorität ? Vielleicht eine Zweidrittel⸗Majorität? 
Oder genügt ſchon der Mangel an Vertrauen 


ſtücke verbrannt, das Geld eingeſchmolzen und 
auf andere wunderbare Weiſe angelegt werden 
und die Prozedur bewirken, daß unausſprechliche 


Geldes erwarte. Das Mädchen war von 
ihrem zukünftigen Glück jo voll, daß fie ſchließ⸗ 
lich auch eine ihrer Freundinnen daran theil- 
nehmen laſſen wollte und ihr die Sache anver⸗ 
traute. Glücklicherweiſe war dieſe jedoch nicht 
ſo mit Blindheit geſchlagen wie ihre Freundin. 
Sie ſetzte vielmehr ſofort die Polizei hiervon 
in Kenntniß, welche ſich ins Mittel legte, und 
die Wahrſagerin heute Morgen verhaftete. 
Königsberg, 4. Oktober. Geſtern feierte 
Herr Oberſtaatsanwalt Saro ſein 50jähriges 
Amtsjubiläum. Aus Anlaß deſſelben iſt dem 
Jubilar vom Kaiſer der Titel eines Geheimen 
Oberjuſtizraths verliehen worden. Die meiſten 
Staatsanwälte aus dem Departement hatten 
ſich zur Beglückwünſchung hier eingefunden. 
Am Abende fand ein gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein der Freunde und Berufsgenoſſen des 
Jubilars in der Königshalle ſtatt. Unter ver⸗ 
ſchiedenen werthvollen Andenken, die dem Herrn 
Oberſtaatsanwalt Geheimer Oberjuſtizrath Saro 
aus Anlaß ſeines 50jährigen Amtsjubiläums 
überreicht wurden, befand ſich auch ein Bild, 
welches das königliche Schloß mit dem Fenſter 
des Bureaus darſtellt, an welchem der Jubilar 
ſeinen Arbeitsſitz zu nehmen pflegt. Das Bild 
iſt von dem akademiſchen Maler Herrn Dägling 
gemalt worden. (K. H. 3.) 
Inſterburg, 3. Oktober. Die hier ver⸗ 
anſtaltete oſtpreußiſche Obſt⸗Ausſtellung war 
recht gut beſchickt. Die Zahl der auf weißen 
Papiertellern von 71 Ausſtellern ausgeſtellten 
Obſtſorten, Aepfel, Birnen, Pflaumen, Zwetſchen, 
Pfirſiche, Weintrauben, Haſel⸗ und Wallnüſſe 
betrug ca. 2000. Der als Sachverſtändige, 
hier anweſende Direktor des pomologiſchen 
Instituts zu Proskau in Schleſien, Herr 
Oekonomierath Stoll, bezeichnete dieſe Aus⸗ 
ſtellung mit Ausnahme derjenigen in Tirol, 
als die reichhaltigſte, die er beſucht habe; ſeine 


auch der Qualität des ausgeſtellten Obſtes 
ſeien bei Weitem übertroffen worden. (OD. 3.) 

Bromberg, 5. Oktober. Die Stelle 
eines Direktors an der höheren Töchterſchule 
in Bielefeld iſt dem bisherigen Direktor unſerer 
höheren Töchterſchule, Herrn Dr. Gerth, ver⸗ 
liehen worden. 

Rynarſchewo, 4. Oktober. Am Donners⸗ 
tag, den 6. d. Mts., werden der Herr Regie⸗ 
rungspräſident und die betheiligten Herren 
Departementsräthe und Vertreter der königlichen 
Eiſenbahndirektion in unſerer Stadt weilen, um 
die Lage des hieſigen Bahnhofes der in Ausſicht 
genommenen Eiſenbahnſtrecke Bromberg⸗Rynar⸗ 
ſchewo⸗Schubin⸗Hedwigshorſt an Ort und Stelle 
zu erörtern. Am genannten Tage iſt in der 
hieſigen evangeliſchen Schule hierüber Be⸗ 
ſprechung um 10 Uhr Vormittag. Sodann reiſt 
die Kommiſſion nach Schubin, woſelbſt um 
12½ Uhr in Pilaskis Hotel Beſprechung ſtatt⸗ 
findet, und darauf in Hedwigshorſt um 4 Uhr 
im Amtslokal des Ortsvorſtandes daſelbſt. 
Ueber die allgemeine Linie der neuen Eiſenbahn⸗ 
linie über Schubin hinaus bezw. deren Ein⸗ 
mündungspunkt in die Bahnſtrecke Gneſen⸗Nakel 
wird in beſondere Berathung getreten werden. 

Landeck, 1. Oktober. Wie gefährlich das 
Umherleuchten mit einem Lichte werden kann, 
hat wieder ein trauriger Vorfall hier gelehrt. 
Die Gaſtwirthsfrau Schwalbe hier wollte geſtern 
Abend mit dem Knechte Spiritus aus dem 
Keller holen. Dabei fiel das brennende Licht 
in den gefüllten Spirituseimer, welcher ſogleich 
in Flammen ſtand. In der Angſt juchte Frau 
Schwalbe mit den Händen das Feuer zu löſchen, 
wobei ſie gräßliche Brandwunden erhielt, da 
auch ihre Kleider in Brand geriethen. Der 
Knecht hat ebenfalls Brandwunden an den 
Händen davongetragen. (Nd. Pr.) 
— . — — — 

Lokales. 
Thorn, den 5. Oktober. 


— [Herr Reichsbank⸗Präſident 
Exzellenz v. Dechend iſt geſtern Abend 
hier eingetroffen und im Victoria⸗Hotel abge⸗ 
ſtiegen. Der Herr Präſident hat bereits heute 
Mittag ſeine Reiſe fortgeſetzt. 

— [Die heutige Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Sitzung] war nur von 
17 Mitgliedern beſucht, war mithin nicht be⸗ 
ſchlußfähig. Herr Profeſſor Böthke eröffnete 
die Sitzung mit einem warmen Nachruf auf 
den vor einigen Tagen verſtorbenen Profeſſor 
Herrn Dr. Prowe. Zwölf Jahre, ſo ungefähr 


Provinzielles. 

Karthaus, 2. Oktober. Heute fand hier⸗ 
ſelbſt die Einweihung unſerer neuen Kirche 
durch den Herrn General⸗Superintendenten Dr. 
Taube in Anweſenheit des Herrn Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtorialraths Schmidt als Vertreters der oberſten 
Kirchenbehörde und des Herrn Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten Grundſchöttel als Vertreters der 
Provinzial⸗Kirchenbehörde ſtatt. Als Gäſte 
wohnten der Feierlichkeit die Herren Ober⸗ 
präſident Exzellenz v. Ernſtyauſen, Regierungs⸗ 
präſident von Heppe, Regierungs⸗ und Baurath 
Ehrhardt ſowie viele Notabilitäten der Um⸗ 
gegend und die Herren Geiſtlichen der Synode 
bei. Bekanntlich iſt unſere neue Kirche durch 
eine Gabe des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths 
aus dem Ertrage der Luther⸗Kollekte erbaut. 
Aus letzterer werden noch 8 andere Kirchen er⸗ 
richtet, unſere Kirche hat alſo den Vorzug, die 
zuerſt fertiggeftellte davon zu ſein; fie iſt groß 
und geräumig und ſowohl eine Zierde unſeres 
Ortes wie der ganzen Umgegend, dabei iſt ſie 
mit verhältnißmäßig geringen Koſten erbaut. 

Marienwerder, 4. Oktober. Unſere 
Stadtverordneten haben in ihrer geſtrigen Sitzung 
die Vorlage wegen Erbaung eines Schlacht⸗ 
hauſes abgelehnt. 

Pr. Friedland, 2. Oktober. Geſtern 
fand auf Wunſch des Landraths unſeres 
Kreiſes, Herrn Dr. Scheffer, eine vereinigte 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten ſtatt, welcher Herr Dr. Scheffer auch 
ſelbſt beiwohnte. In derſelben ward endgiltig 
beſchloſſen, im nächſten Frühjahr ſogleich mit 
dem Bau des in unſerem Orte zu errichtenden 
Schlachthauſes zu beginnen. Der Koſtenpreis 
für daſſelbe beträgt 10,000 Mk. (D. A. 3.) 

Königsberg, 3. Oktober. Nach einer 
vorläufigen überſchlägigen Zuſammenſtellung 
belaufen ſich nach der „K. H. Z.“ die Koſten 
der Feſtlichkeiten der Stadt bei Gelegenheit der 
Kaiſermanöver auf etwa 26000 M. Die dem 
Feſtkomitee zur Verfügung geſtellte Summe von 
30 000 M. iſt alſo nicht verbraucht. — Die 
Dummen werden nicht alle! Dafür liefert 
folgender Vorfall, ſo ſchreibt die „K. A. 855 
einen eklatanten Beweis. Die unverehelichte 
Minna I., welche ſich in ihren langjährigen 
Dienſten ein Kapital von 120 M. erſpart und 
dieſe Erſparniß bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe ſicher angelegt hatte, verfiel plötzlich 
auf den Gedanken, ſich die Zukunft wahrſagen 


Glückſeligkeit die Geberin der Sachen und des 


einhändigte. Angeblich ſollten die Kleidungs⸗ 


* 


Erwartungen ſowohl hinſichtlich der Zahl, als 7 55 


— m a 


Reichsgerichts, IV. Zivilſenats, vom 11. 


führte der Herr Redner aus, hat Herr 
Dr. P. der Verſammlung angehört, in den 
letzten Jahren dieſer Zeit als ſtellvertretender 


Vorſteher. Dem Wohl der Stadt hat er jeder 
Zeit reges Intereſſe geſchenkt, am hervor⸗ 
ragendſten war aber ſeine Thätigkeit in 


der ſchwierigen Stellung eines techniſchen 
Mitgliedes der Schuldeputation. Seine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen haben hauptſächlich der 
Geſchichte unſeres Vaterlandes, unſerer Stadt 
und ihres größten Sohnes, Nicolaus Coppernicus 
gegolten. Das Andenken an den Verſtorbenen 
wird nie erlöſchen. Bei Beginn der Rede 
des Herrn Profeſſor Böthke hatten ſich 
ſämmtliche Anweſenden von ihren Sitzen 
erhoben — Der Herr Vorſitzende theilte als⸗ 
dann noch mit, daß in Folge Beſchwerde des 
Herrn Marcus Henius und auf Grund einer 
mündlichen Vorſtellung des Herrn Stadtbaurath 
Rehberg bei dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
letzterer vorläufig den Ausbau des Stadt⸗ 
theaters inhibirt hat. Mit Rückſicht darauf, daß 
das Dach bereits abgedeckt iſt, beantragt Magiſtrat, 
die Verſammlung wolle genehmigen, daß die 
Brandmauern erhöht werden zur Vergrößerung 
der Geſellſchaftsräume und Einrichtung einer Woh⸗ 
nung für den Wirth, und einen Beſchluß über den 
Ausbau des Theaters auszuſetzen bis zur 
definitiven Entſcheidung durch die Aufſichts⸗ 
behörde. — Die Ausſchüſſe werden dieſen 
Antrag morgen berathen, die Stadtverordneten 
ſich hierzu in der zum nächſten Sonnabend 
neuzuberufenden Sitzung ſchlüſſig machen. 

— eichsgerichtsentſcheidung.] Hat 
ein Ehemann ſeine Gattin böslich verlaſſen, 
ſpäter aber ſie in ſeiner Miethswohnung in der 
Weiſe wieder aufgenommen, daß er ihr einen 
von ſeinen Zimmern getrennten Raum der 
Wohnung überließ und in keiner Weiſe einen 
gemeinſamen Haushalt mit ihr führte, ſo ent⸗ 
hält dieſe Aufnahme nach einem Urtheil des 
Juli 
d. Is., im Geltungsbereich des preußiſchen 
Allgemeinen Landrechts keine wirkliche Wieder⸗ 
herſtellung des ehelichen Zuſammenlebens. Die 
durch die bösliche Verlaſſung Seitens des 
Ehemannes begründete Pflicht deſſelben zur 
Zahlung von Alimentationsgeldern an die ver⸗ 
laſſene Gattin wird durch eine derartige Auf⸗ 
nahme nicht beſeitigt. 

— [Ertheilung des Einjährig⸗ 
Freiwilligenzeugniſſes auf 
Grund außer gewöhnlicher ge⸗ 
werblicher Leiſtungen.] Von 
ſieben jungen Leuten, die nach beſtandener 
Prüfung am 30. v. M. in Aachen die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt erhielten, waren drei nur in den Elementar⸗ 
fächern geprüft,, da fie im Uebrigen das Frei⸗ 
willigenzeugnis auf Grund außergewöhnlicher 
gewerblicher Leiſtungen beanſpruchen konnten. 


- Medicinal-Ungarweine. 
u 


Controle 
von 


Ul. C. 
Bischoff, | 


— [Guſtav⸗Adolf⸗Haupt⸗ 
verein] Das Amt eines Vorfigenden im 
oft: und weſtpreußiſchen Hauptverein der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung, welches bis zu ſeinem im Juli 
d. J. erfolgten Tode der Pfarrer a. D. Herr 
Dr. Voigdt in Dombrowken ſeit 40 Jahren 
inne hatte, iſt nunmehr auf den bisherigen ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Herrn Konſiſtorialrath 
Dr. Kahle in Königsberg übergegangen. 

— Zum Mierzwinski⸗ Konzert.] 
Ueber die Erfolge, welche M. in Bromberg, 
wo er am 1. d. Mts. ein Konzert gegeben, 
errungen hat, entnehmen wir einem Bromberger 
Blatt Folgendes: Mierzwinski iſt de facto 
ein Sänger von Gottes Gnaden, der als 
leuchtender Stern den gegenwärtigen Kunſt⸗ 
himmel ziert. Seine Stimme iſt ein gut ge⸗ 
ſchulter umfangreicher Heldentenor von ſympathi⸗ 
ſchem Wohlklang und gewaltiger Kraft. Einen 
großen Werth ſcheint der Künſtler auf techniſche 
Ausbildung der Kehlfertigkeit gelegt zu haben, 
wovon uns die häufig angebrachten Fiorituren 
und die brillanten mit Koloraturen geſchmückten 
Kadenzen den beſten Beweis lieferten. Im 
Pianiſſimo bis zum verſchwindenden Hauch wie 
bei der größten Kraftanſtrengung eines 
Fortiſſimo war ſein Geſang von abſoluter 
Reinheit. Im Vortrage bekundet der Sänger 
große künſtleriſch durchdachte Meiſterſchaft. 
Nach jedem Geſangsvortrage war das Audi⸗ 
torium ſo begeiſtert, daß ein nicht endenwollen⸗ 
der Beifallsſturm ausbrach, der den Künſtler 
zu Einlagen nöthigte. Unſere Mitbürgerin 
Frau Dr. Ruczynska übernahm in dieſem Kon⸗ 
zert bereitwilligſt den Klavierpart und ent⸗ 
ledigte ſich ihrer Aufgabe in anerkennenswerther 
Weiſe. Als Solovorträge ſpielte fie die O-ur- 
Sonate opus 53 von Beethoven, das B-moll- 
Nocturno von Chopin, ein Lied ohne Worte 
von Mendelsſohn und die Lisztſche Bearbeitung 
über den Walzer aus Gounods Fauſt recht 
brav und erntete dabei reichen Beifall. 

— [Gefunden] In dem Laden des 
Herrn Hefefabrikanten Spieß in der Brücken⸗ 
ſtraße iſt ein ſchwarzer Schirm zurückgelaſſen. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. b 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,22 Mtr. 

Preußiſche Klaſſenlotterie. 

(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 4. Oktober 1887. 


Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 126 426. 

Sen wing von 15 000 M. auf Nr. 150 159. 
1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 142 544. 
2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 24 544. 69 359, 


Heutiger 


N - Detail-Verkauf zu Er 
Die Berliner 


amen-Mäntel-Fabrik 


Breiteſtraße 44647, 1 Treppe, 


2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 32 150. 77 794. 
3 Gewinne von 300 M. auf Nr. 34 729. 99 633. 


114 665. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung; 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 138 803. 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 49 718. 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 38 608. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 107633. 

3 Gewinne von 300 M. auf Nr. 11 103. 36 901. 
131 193. 


Kleine Chronik. 

Berlin, 3. Oktober. Ein geſtern Abend auf 
dem Grundſtücke des einer Aktien⸗Geſellſchaft gehörigen 
Berliner Speditions » Lagerhaufes (vormals Bartz⸗ 
Kompanie) in der Kaiſerſtraße ausgebrochenes größeres 
Feuer zerſtörte ein Speichergebäude mit Inhalt total, 
ein anſtoßendes militäriſches Proviantmagazin nur 
theilweiſe. Der Brandſchaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. Menſchenleben ſind nicht verloren gegangen. 
Ein Feuerwehrmann wurde, vom Rauch betäubt, in 
das Krankenhaus gebracht. 

Der Vorſchußverein in Mittweida hat dieſer 
Tage ſeine Liquidation beſchließen müſſen, da von ihm 
falſche Wechſel in einer Höhe diskontirt ſind, 


daß die Mitglieder ſelbſt einen Theil ihrer Stamman⸗ 


theile verlieren. 


Handels -Nachricht. 
Podwoloezyska, 3. Oktober. In dem nahe⸗ 
liegenden ruſſiſchen Dorfe Dorofiewka find die Schaf- 
pocken ausgebrochen. Die ſchon beſchloſſen geweſene 
Aufhebung der Grenzſpeere iſt dadurch wieder fraglich 
geworden. (H. T. B.) 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 4. Oktober ſind eingegangen: Ludwik Zdanowski 
von Nappaport Sieniawa, an Tranſito Stettin 2 
Traften, 722 Eichen⸗Plangons auch Stammenden und 
Kanteichen, 33 Kiefern⸗Rundholz, 537 Kiefern⸗Balken 
auch Mauerlatten und Timber, 76 doppelte und 78 
einfache Eichen Schwellen, 720 Eichen - Stabhol; ; 
Ludwik Zdanowski von Reinhold Bober⸗Lemberg, an 
Tranſito Stettin 2 Traften, 533 Eichen ⸗Plangons, 
177 Kanteichen, 378 Kiefern-Balken auch Mauerlätten, 
3 doppelte Eichen⸗Weichen, 6 Eichen⸗Weichen, 2 doppelte 
Eichen⸗Schwellen; Piots Koslowski von Frachter und 
Wydre⸗Uszezeluck, an L. Goldhaber » Danzig 1 Traft, 
523 doppelte und 2284 einfache Kiefern Schwellen, 
17 doppelte und 537 einfache Eichen⸗Schwellen, 160 
Kiefern⸗Mauerlatten auch Timber, 229 Kiefern ⸗Sleeper; 
Piots Kozlowski von Frackter und Wydre⸗Uszezeluck, 
an L. Goldhaber⸗Danzig in Traften, 70 Eichen ⸗Kreuz⸗ 
holz, 439 einfache und doppelte Kiefern ⸗ Schwellen, 
627 einfache und doppelte Eichen Schwellen, 279 
Kieferu⸗ Mauerlatten, 80 Kiefern Sleeper; Piots 
Kozlowski von Frackter und Wydre⸗Uszczeluck, an 
L. Goldhaber Danzig 1 Traft, 177 Eichen⸗Planes, 


674 Kiefern⸗Balken auch Mauerlatten und Timber, 


45 doppelte und 8 einfache Kiefern » Schwellen, 641 
einfache und mehrfache Eichen ⸗Schwellen, 99 einfache 
und mehrfache Tramway, 28 Kiefern⸗Sleeper, 3620 
Eichen⸗Stabholz. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 5. Oktober. 
Iv. Portratius u. Grothe.) 
97,00 Brf., 96,50 Geld, 96,50 bez. 


97,00 Wa " a Je} 


Loco 
Oktbr. 


C. B. Dietrich & Sohn, : 


NORMA 


— 
Herbſt-Paletots, in den ſchönſlen Ausführungen, von ) Mark an. 


Berlin. 
Direct von] 4 
der Ungar- 
wein-Export- = 
Gesellschaft | 0 
ia Badenn | _ 
Wien; dure 
die berühmtesten Aerzte als bestes ne iA. vi „ 
Stärkungsmittel für Kranke und Kinder en VIS A VIS von Herr en 
empfohlen. Durch deu sehr billigen Preis —2 
als tägliches Stärkupgsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen, Verkauf zu — 
Original-Preisen bei ea 
Isidor Silberstein, Gollub. | &% 
. r —— m — 
Auflage 352,000; das verbreitetfte after 
Friheinen Üeberfegungen in III frem⸗ — 
en . — 
Die Modenwelt. Iuu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Voda — 
und Handarbeiten. Monat» 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlig M. 1.25 76 2D 
Kr. Jäbrlicherſcheinen: 
Nummern mit Toiletten = 
und Handarbeiten, enthaltend 
gen 2000 Abbildungen mit — 
ſchrekbung, welche das — 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
ädchen und Knaben, wie = N 
für das zartere Kindesalter 0 
a ebenſo die Leib⸗ 
che für —.— und die 
Fern und 251 wäüſche c., wie die Handarbeiten in 
18 Beilagen‘ mit dee 200 Eänittmuftern fire alte 7 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Borzeihnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens. 
Ghiffren ꝛc. 


Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
Wetedamer Str. 58; Wien I, Operngafle 3. 


reiber 


Aufänger) kann ſich melden. 
Aronsohn, Rechtsanwalt. 


: a u 
Kleine Wohnung. sofort gesucht! 
(Für 2 Leute.) 

Preis ca. 120—150 Mt, 
Offerten unter R. 1 an die Expedition. 
n 


Mebrere Wohnungen an der Chanſſee 
nach Fort II in Gr. Mocker bei 
Wittwe Lange zu vermiethen. 


1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheftr. 68/69. 


DTaglich 


Breitestr 


Forinelli-Iaquets, 


anſchließend, in den neueſten Deffins, von 5 Mark an. 


Mikado 


intermäntel, neueste Fagons, von 8 Mk. an.] 
Rad-Mäntel. | 


wattirt, mit eleganteſtem Pelztragen, von 10,00 Mark au. 
Großes Lager in Kinder⸗Mänteln von 3 Mk. an 
ſowie fämmtliche Neuheiten der Saiſon 
zu wirklich enorm billigen aber ſtreng feſten Preiſen. "BEE 
Berliner Damen -Mäntel -Fabrik, Filiale Thorn: is 
Asse 44647, I. Etage. 


E 
ros-Preisen. "SH 


| 
| 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 5. Oktober. 


Jonds: ruhig. IA. Oktb 
Ruſſiſche Banknoten 181,25 181,40 
Warſchau 8 Tage 2118145 181,25 
Pr. 4% Conſolss 106,75 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5%, 506,20 56,00 

do. Liquid. Pfandbriefe. 51,10 51,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %, neul. IL. 97,90 98,00. 

Credit⸗ Aktien 4560,50 461,00 

Oeſterr. Banknoten 5 162,70 162,7 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 196,60 196,60 

Weizen: gelb Oktober⸗November 149,50 149,50 

pril⸗Mai 160,00 159,75 

Loco in New⸗Nork 82,25 82 c. 

Roggen: loco 109,00 110,00 
Oktober⸗November 109,00 109,70 
November⸗Dezbr. 111,00 111,70 

April⸗Mai 119,00 119,50 

Nüböl: Oktober⸗November 47,10 47,10 
April⸗Mai 48,3 48,40 

Spiritus: loco 98,00 96,50 
Oktober⸗November fehlt fehlt 
November⸗Dezember 97,40 97,40 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Danzig, den 4. Oktober 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Bei kleinem Angebot inländiſche wie 
Tranſit vollen Preisſtand. Bezahlt für inländischen 
hellbunt bezogen 125 Pfd. Mk. 130, hochbunt 131 
Pfd. Mk. 141, roth 132, Pfd. Mk. 139, für polniſchen 
Tranſit bunt bezogen 124½5 Pfd. Mk. 110, hellbunt 
leicht bezogen 125/6 Pfd. Mk. 117, hellbunt 125/6 
Pfd. Mk. 116, für ruſſiſchen Tranſit bunt 131 Pfd. 
Mk. 122, hochbunt glaſig 133 Pfd. Mk. 129. 

Roggen inländiſcher ohne Angebot, Tranſit un⸗ 
verändert. Bezahlt ruſſiſcher Tranſit 129 Pfd. Mk. 69. 
Gerſte iſt gehandelt inländische kleine weiß 110,1 
Pfd. Mk. 92, große hell 113 Pfd. Mk. 102. 

& * cker. Bei feſter Stimmung Mk. 20,30 
eld. 


| ige Seidenſtoffe v. Mk. 
155 bis 12.55 per Met. (ca. 2000 
verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse, Faille Francaise, 
„Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- u. Fahnenstoffe, 
Ripse, Taffete etc. — verſ. voben- und ſtückweiſe 
zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Depot &. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
VNuſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 
PF RE Er 


Die Frauen empfehlen sie. Petzewo 
bei Jastrow in Westpreussen. ich Unterzeichnete 
bekam vor einem Jahre einen Krankheitsanfall 
wie Art Magenkrampf: es war ein Drücken über 
dem Magen und Magenschmerz sowie Blutandrang 
nach dem Kopfe welches nicht länger auszuhalten 
war; ich börte denn von Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen und liess mir eine Schachtel 
schicken; ich habe durch den Genuss derselben 
meine vollständige Gesundheit erlangt. Ich halte 
es für meine Pflicht für diese Hülfe der Schweizer - 
pillen meinen besten Dank auszusprechen. Hen- 
riette Hass. Unterschrift bescheinigt der Ge- 


meinde versteher. (L. S.) Apotheker R Brandt's 
Schweizerpillen: sind a Schachtel M. 1 in den 
Apotheken erhältlich, doch achte man auf das 
weisse Kreuz in rothem Feld und den Namenszug 
R. Brandt's. 


| Ein großer 


Laden 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher 
von Herren Gebr. Jacobsohn bewohnt, 
it vom 1. October d. J. zu vermiethen. 

S. Hirschfeld, Seglerſtr. (Butterſtr.) 92/93. 


eglerſtraße 119 


1 herrſch. Wohnung 


vom 1. October zu vermiethen. . ? 

Robert Majewski. 

1% Parterrewohnung, geeignet zu 
einſtuben, Bureaus und zur Wohnu 

iſt vom 1. October zu vermiethen. Auskunft 

ertheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


Fee zu vermiethen Ge⸗ 


rechteſtraße 118. Kwiatkowski. 
IIkl. nt. 3. z. b. Neuſt. Markt 147/48,H0f,1Tr.1. 


1 Mittelw. z. verm. Neuſt. Markt 14748. 
Eine Stube z. perm. S. Grollmann. 


Neid Markt 214 Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Gustav Fehlauer. 


i Kü 
1 Wohnung 6, 1. Neben ber zn 


miethen geſucht. Offerten unter 


W. N. i. d. Expedition erbeten. 

1 „ nebſt Cabinet u. 
1 mäöbl. Zimmer Zinmer un. 
möblirt, als Bureau, ſowie 1 Stall für 
2 Pferde zum J. November geſucht. Offert 

unter L. M. an die Expedition d. Ztg. 
Näckerſtr. 244 Mt d. Cckladen n. Woh⸗ 
v. 1. Okt. z. den der Stuczko 
ohng. v. 3 Jim,, hell. Küche u. e. kl. 
Wohnung zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
1 möbl. Vorderzimmer (parterre) zu verm. 

Marienſtraße 282. 
in möbl. Zimmer an e. Dame z. verm. 
Näh. Gerechteſtr. 110, i. Cigarren⸗Geſch. 
1 gut möbl. Wohnung, beitehend aus 
2 Zimmern, ‚it ſofort zu verm. Culmer⸗ 
ſſtraße 308, 2. Etage. Näheres daſelbſt. 
& reundliche Wohnung, 3 Zimmer und 
ö Zubehör, zum 1. Octbr. zu vermiethen. 

Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 
Möbl. Wohng. ſof. 3. derm. Brückenſtr. 19. 
2 1 gut möbl. Jim. u. Kab. von jof. billig 
a zu verm. Strobandſtr. 21, 1 Tr. u. vorne. 
G Penſion, zu verm. Neuſtadt = Ecke 
Zu er⸗ 


Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. 
fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


Bekanntmachung. 


Von dem zweijährigen Weidenwuchs auf 
den Ziegeleikämpen ſollen zum Abtrieb im 
nächſten Winter die Schläge 

Nr. 8 mit. 3, 980 ha. beſtandener 

Fläche un 
Nr. 9 mit 3,891 ha. beſtandener 


Fläche 
Mittwoch, den 19. October cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft 
werden. 

Die Verkaufs ⸗ Bedingungen liegen in 
unferem Bureau I zur Einſicht aus und 
können auch von da gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 30 Pfg. abſchriftlich 
bezogen werden. 

Die Grenzen der Schläge werden auf 
Verlangen vom Förſter Hardt zu Bar⸗ 
barken vorgezeigt werden. 

Thorn, den 3. October 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft Bechmann & Süss zu 
Thorn, beſtehend aus den Kaufleuten 
Fedinand Süss und Richard Bech- 
mann, iſt am 


5. Oktober 1887, 


Mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 


Verwalter Kaufmann Gerbis hier. 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 


1. November 1887. 


Anmeldefriſt bis zum 


10. November 1887. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 


2. November 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


22. November 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier: 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4. 

Thorn, den 5. Oktober 1887. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Amreitag, den 7. October cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Er Land⸗Gerichts 
1 Pianino, 1 Spiegel mit 
Konſole, 1 Sopha nebſt 2 
Seſſeln, 1 Schreibſekretair, 
1 Sophatiſch und 1 Hänge⸗ 
lampe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Das Winterhalbjahr 


beginnt in meiner höheren Töchterſchule 
den 17. d. Mts. Zur Annahme von 
Schülerinnen bin ich d. 15., von 10—12 
Uhr Vormittags, bereit. 
M. Ehrlich, Schul vorſteherin, 
Heiligegeiſtſtraße 176. 
von Mädchen 
Die Anmeldung u. Knaben für 
die Vorbereitungsklaſſe auf der Bromberger 
Vorſtadt nehme ich den 15., von 3—4 
Uhr Nachm., im Schullokale (Lohmeyer’ sches 
Haus) entgegen. 
M. Ehrlich, Schul vorſteherin. 
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräfidenten 
der Provinz Weſtpreußen 


ERSTE SPORT-LOTTERIE 


zu Thorn. 
Ziehung am 17. October d. J. 
Preis des Looſes 1 Mark. 

Die Gewinne ee in gediegenen und 
werthvollen Gegenſtänden des Sports und 
der Jagd. 

Der Generaldebit iſt dem Kaufmann 
Herrn Ernst Wittenberg in Thorn 
übertragen worden, an welchen man ſich 
behufs Erlangung von Looſen zu wenden hat. 

Das Comitèe des Thorner Reiter- 
Vereins. 
Krahmer, Landrath. v. Rudolphi, Major. 
Weinschenck, Rittergutsbeſitzer. 


c auf es 
Zeit- 
schriften 


besorgt unter 


Zusicherung 
prompter Lieferung 


E. F. Schwartz, 
Buchhandlung. 


Meine 


Wäsche-Confection 


befindet sich jetzt 
Neust. Markt (Westseite) 
Nr. 257, II Treppen. 
A. Kube. 


— 
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Aurora Strehlau, Bäckerſtr. 25 1, Hinterh., 1 Tr, kaufen bei 
Fur die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdrude 


Im Victoria -Saale (Genzel). 
Thorn, den 7. October 1887, Abends 7½ Uhr: 


Einziges Concert 


vo 


Ladislaus Mierzwinski, 


k. preuss. u. Kk. k. österr. Kammersänger, 
unter Mitwirkung von 


Frau Dr. v. Ruczynska. 
zu nummer. Plätzen a 8 M. zu unnumm. Plätzen u. Stehplätzen 
a 2 Mark und Schülerbillets a 1.50 M. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


* 


FR 


S. Schendel, 


| 


as 


her Auswahl, 


. Hermann Fo mmer, 


== Breitestrasse 87, 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes N in 


| Pe und 


+ 


üge in gro 


+. 


Billets 


++ 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, 
Buchhandlung, 


Ol Strengſte Reellität. Strengfte 
Billigste — 


moderne leiderftoffe, Beſüte, 

ſchwarze und couleurte Seidenftoffe, 

Damen- und Kinder-Confection, 
Leinenwaaren und Wäfde. 


Auswahlſendungen 


nach Außerhalb 


werden unter Angabe 15 Alters bereitwilligſt frauco zugeſandt. 
eee eee 


Grün 


im Königr. Belgien approbirt. 
Alec mechaniſche Werkſtatt befindet 
ſich Breiteſtraße 87/88, im Hauſe 
der Herren C. . Dietrich & Sohn, 
CC parterre links. 
Th. Gesicki, Mechaniker. 
eine Wohnung befindet ſich von heut 
ab 1 285, parterre. 
Wolski, Geſchäftsagent. 
Meine Wohnung befindet ſich 


8 1. Oct. Gerechteſtrl 22/23. 


M. Des‘ Damen⸗Confektionärin. 
amen ennfektienäarin. 


a aalloat 11 Ihm 


3 aa | 

|} eee eee: 
5 pPaletots * 1 me Für Jahnleidende. 
2 für % Alter von 2 bis 15 Jahren, vom einfachſten bis zum = onneme 5 Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
2 eleganteſten Genre zu ſehr billigen Preiſen. e Breiteſtraß Be 4 456 
8 | 2 2 I t 8 6 h r l ft v) n vis-a-vis der Brückenſtraße. 
3 
= 
= 
“b 


sum unse menge 


ſte Reellität. an 


Monogramme 
(Kupfer: MANN für Weiſiſtickerei 
vorräthig bei 

A. Petersilge. 
FE — u—ͥ—3ͤͤĩ˙— 
Baugewerkschule z 
Deutsch-Krone. 
Winterſemeſter 1. November d. J. 
Schulgeld 80 Mark. 

Buchführung, Correspondenz, kaufm. Rechnen 

u. Comtoirwissenschaft. Der Geſammt⸗ 

kurſus beginnt am 10. October er 
mäßiges Honorar. Meldungen bis dahin erb. 

Hugo Baranowski, Tuchmacherſtr. 155, III. 

Die bisher von Herrn Binder, Ge- 
Spei ſey irthſ ch ft 
habe ich übernommen und bitte, das meinem 
Vorgänger geſchenkte Vertrauen gütigſt an 
mich übertragen zu wollen, — Offerir 
guten Mittagstiſch zn. 25 

re 
. Günther. 

BB Dajelbit ift auch ein gut möbl. 

Zimmer für zwei Herren zu vermiethen. 


7 


Dem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend erlaube ich mir anzuzeigen 
daß 3 mein Geſchäft, welches ich bedeutend vergrößert habe, nach der 


um Zreife-Straße Nr. 456, 2 


neben Herrn Braunstein, verlegt habe. 
Strengſte Reellität und exacteſte Bedien ung zuſichernd, bitte ich ergebenſt mein 
neues Unternehmen unterſtützen zu wollen. 


Magdeb. Sauerkohl 
empfiehlt Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Änttererbfen und 
Kocherbſen 


Hochachtungsvoll empfiehlt billigſt 


S. David. 


Breite⸗Straße 456. 


Strengſte Reellität. 


Moritz Leiser. 


Probſteier Saatroggen, 
a 6,50 Mk. per Ctr., in Ziegelei Tlotterie. 
Ein complettes, noch gut erhaltenes 


Schaufenſter 


mit Eingangsthür und Spiegelglas, 
geeignet auf der Vorſtadt, iſt preiswerth 
abzugeben Culmerſtraße 306. 
Neue elegante 
Kabriolets, Halb- und 
Ganz-Verdeckwagen 
Korb- Britſchſten etc., 
Neue Wagenlaternen 
offerirt billigſt 
S. Krüger's Wagenfabrit. 
Cin guterhaltene — Britse 
iſt preiswerth zu verkaufen. Näheres 
Schlachthaus⸗Reſtaurant. Schwarzkopf. 


Strengſte Reellität. 


d 


d 
2 = 


Zeige dem hochgeehrten Publikum an, 
daß ich nach der Brückenſtraße Nr. 6 
(bei Herrn Uhrmacher Willimtzig), parterre, 
gezogen bin. 


D 


BEN UM HH EM: LI 
Doliva & Kaminski, 
Brückenſtraſßſe Sa, THORN, Brücenitrafte Sa. 


Magazin eleganter Herren-Garderobe. 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 


d tot-3t 
Ausng, 2 — ag 


RAIN re anne 


0 


In aller Hochachtung 1. Maurermeiſter. 


Lina Dressler. 


Empfehle mein 


Zehn Tausend . Tse Metall und f ee ee Satan: 
Zehn Tauſend Lager H 0 | 2 1 8 ä rg e fofort oder ſpäter 1 Stelle als 

Mächte Harlener Blumenzwicheh f ee ee, Lehrlin 

ür den Winterflor im Zimmer, ſeit Jahren in allen Gröſzen empfie u Justus V allis in jr, 


. Bartlewski, 
Seglerſtr. 138. 


— —— —Uk — 
1 1. 
teppt, Filzsohl, M. 3,90, m. imit, 
Lederaufl, 75, m, 5 M. 5, m. 5 


Tuchsöhl, M. 6.50 bla 10, Tuchschuhe, Cordschuhe 
Tuchsobl 3.11 liefert G. Engelhardt, Zeitz 


215 Schock eichene Speichen 


(Länge 24—25 ſowie 26—28 Zoll), per 
Schock 5 Mk. franco Ufer, zu verkaufen 
bei Krafezinski, Seglerſtraße. 


Zeitungs-Papier, 


berühmt, 25 bis 30 Prozent billiger als 
Erfurter und Berliner anzeigen, 50 Stück 
als 10 Hyacinthen, 10 Tulpen, 10 Grocus, 
10 Skilla, 10 Schneeglöckchen I. Qualität 
4,50, II. Qualität 4 M. empf. Embelagefrei 
Ed. Basener, re 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnereibeſitzer. 


Sand- Mandelkleien- Seife, 


überraschend wohlthuend f. d. Haut, per 
Packet (3 Stück) 50 Pf. bei Hugo Claass. 


7 


Herren-, Damen- und 
Kinderſtiefel 


zu ſehr billigen Preiſen. ug 
unsch 
Eliſabethſtr. 263. 
3 elegante 


[Gas - Kronleuchter, 


eſ wenig gebraucht, ſind preiswerth zu ver⸗ 


Robert Tilk. 


Buch-, Kunst und A 


1 ordentl. bee 


verlangt ſofort Ludwig Leiser. 
Geübte 
Taillenarbeiterinnen 


verlangen Geschw. Bayer. 


2 anſt. Mädchen als Mitbewohn. gejucht 
Gerberſtr. 277/78. Daſelbſt iſt guter 
Mittagstiſch außer dem Hauſe zu haben. 
1 Gentner, große Bogen, verkauft Eine Wohng., 3 St., helle Küche u. Zub., 
- Chill, Jakobsſtraße 230, HI. zu vermiet hen Gerberſtr. 277778. 


rei der ne Oſtdeutſchen Zeitung? (M. Schirmer) in Thorn. 


eine Damen⸗ und Herren⸗Wäſch 
wird ſauber und prompt angefertigt 


Neue ſtarke Arbeſtswagen 


(Azöller) vorräthig und billigſt in 
Krüger's Wagenfabrik. 


Maurer 


bei hohem Lohne ſucht 
lehwe, 


al 


